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Emmmger „ weiß von nichts ".
Die Masseuverfahren Wege « „ Landesverrats " .
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im gesomten� Deutschen Reich außerhalb Bayerns hat die bayerische Regierung veranlaßt , pflichtwidrig
ifftifm itnuafnitinff mirh 51« hi -aVtr» 5?r»ss nnrt ftirtar - r . < . . .. . ?2. _ _ _ _ _ .. . _ _et cm - _ r. �rr. t . �. x .

Wie sich herausstellt , ist das Hochverratsverfahren geg
den Redakteur der „ Frankfurter Volksstimme " Eenost
Quint tatsächlich auf Grund des Artikels erfolgt , der sich geg ,
die hochverräterischen Vorbereitungen d

bayerischen Rechtsputschi st en im Aschaffen -
burger Bezirk wandte . Der Artikel erschien am
29 . Juni . Am 5. Juli brächte der „ V o r w ä r t e " Veröffent¬
lichungen aus dem „ Sozialdemokratischen Parlamentsdienst " ,
die sich mit den Angaben der „ Frankfurter Volksstimme "
deckten . Wie die Presse im Reich , beschäftigte sich auch die

sozialdemokratische Presse in Bayern , soweit sie nicht von der
bayerischen Elitejustiz unterdrückt war , mit dem Skandal .
Daraus wurden die „ F r ä n k i s ch e T a g e s p o st " in Nürn -

berg und der „ Fränkische Voltsfreund " in Würz -
bürg wegen vorsätzlichen Landesverrats verboten . Der
„ Vorwärts " nannte das Verbot einen Iustizskandal und
erklärte die Strafe für außerordentlich milde , wenn tatsäch -
lich vorsätzlicher Landesverrat vorläge . Er druckte den in -
triminierten Artikel des „ Fränkischen Volksfreund "
im Wortlaut ab und bemerkte dazu in Nr . 312 vom 6. Juli :

Aus dem Artikel spricht ein « tiefe Sorg « um die Ruhe und
Sicherheit der deutschen Republik . Er deckt Zustände auf , die
mit der Sicherheit der Republik nicht zu vereinbaren sind und gegen
die HWWDDMWWWI
energisch angekämpft wird . In diesem Fall von einer vor .
sätzlichen Norschublcistung an eine fremde Macht zu sprechen , ist eine

Rechtsauffaflung , die der deutschen Rechtsprechung den letzten Rest
von Ansehen nehmen muß und die einer Macht wie Frankreich
die denkbar besten Argumente für ihre Gewaltjustiz
geben muß .

Aber nehmen wir selbst an , es handle sich bei dem Artikel zwar
nicht um eine vorsätzliche , aber dcch tatsächlich « Vorschubleistung .
Dann ergäbe sich folgender Sachverhalt : das Sachmateriak , dessen
Veröffentlichung allein als Vorschubleistung bezeichnet werden

könnte , ist zum erstenmal von der „ Frankfurter Volks -

stimme * und später auch vom „ Vorwärts " , vom „ Sozialdemokra -
tischen Parlamenlsdienst " und von einer großen Anzahl sozialdemo -
kratischer Organe im Deutschen Reich wiedergegeben worden . Ja .
wir haben Grund zu der Annahme , daß es auch an das Aus -
land weiterxegebcn worden ist . Läge also VoMubleistung , läge
Landesverrat vor . dann mützle gegen alle diese verbreiker des Ma¬
ler lals elugeschrilken werden , wenn sich die Reichs - und Landes -

behördea nicht der Begünstigung des Landesverrals schuldig machen
wollten . Da » ist bisher nicht der Fall und wird bestimmt nicht der

Fall sein . Das heißt , die bayerische Regierung steht mit

ihrer Rechtsauffaflung allein , sie stellt sich außerhalb des

retchsdeutschen Rechtsempfindens .

Wie liegen denn die Ding « ? Aus dem Material geht hervor .
baß Teile der Bevölkerung im Bezirk Aschaffenburg bewaffnet , mili -

tärisch ausgerüstet und militärisch organisiert sind . Es geht aus ihm
hervor , daß Militär - und Z' oilhehörden des Bezirks dieses Treiben

begünstigen . Hier ist die Rechtslage ganz eindeutig . Enlweder rüstet
Deuffchland insgeheim zum Krieg , dann wäre das ein ? Angelegenheit
des Reiche », und gegen die weilcrkräger des vsrräkcrischen Makerials

müßte mit den schwersten Strafen eingeschritlen werden , oder aber

Deutschland hält sich an seine Verträge gebunden . Dann muß gegen
die bewaffneten Militärorganisationen und ihre Be - ünstiger auf
Grund der Reichsgesetze vorgegangen werden ohne Ansehung der

Person . Hierüber zu entscheiden ist Reichs - und nicht Lcmdessach «,
so daß das Vorgehen der bayerischen Regierung auf jeden Fall einen

groben Uebergrtff auf die Rechte des Reiches darstellt .

Der „ Vorwärts " hat also schon am 6. Juni , als noch die

glorreiche Regierung Cuno - Heinze amtierte , auf den klaren

Sachverhalt aufmerksam gemacht Er hat ein E i n s ch r e i t e n

derReichssustizbehörden nicht nur gegen die „ Frank -
furter Volksstimme " als die erste Verbreiterin , sondern auch

gegen alle reichsdeutfchen Blätter verlangt , die an der Weiter -

Verbreitung des Materials beteiligt waren . Aber damals

erfolgte nichts . Es erfolgte auch nichts , als sich der

„ Vorwärts " am 17 . Juli noch einmal ausführlich mit den

militärischen Vorbereitungen im Aschafsenburger Bezirk be -

schäftigte . Ebensowenig erfolgte etwas , als der „ Vorwärts "
in die Geheimnisse der Hamburger Putschzentrale
hineinleuchtete und bei dieser Gelegenheit genötigt war , sich
auch gegen einzelne Reichswehrstellen zu wenden .

Wenn der „ Vorwärts " am 6. Juli das Borgehen der

bayerischen Rechtsorgane einen Justizskandal nannte ,
als was soll man es bezeichnen , wenn der Oberreichsanwalt
auf Antrag der bayerischen Regierung 48 Stunden vor

Ablauf der Verjährungsfrist in derselben Ange
legenheit eine Vernehmung wegen Landesverrats anordnet ? Was

so lo
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lange mit ihrem Antrag zu warten ? Weshalb hat die

ichsjustiz , wenn die Möglichkeit eines Landesverrats

bestand , nicht rechtzeitig aus eigener Initiative

eingegriffen ? Der Tatbestand war bekannt . In der Oeffent -
lichkeit ist mit aller Energie eine Klarstellung verlangt worden .

Die Reichsjustizbehörden aber haben geschwiegen , und dieses

Schweigen war eine Antwort , die nicht mehr aus der
Welt zu schaffen ist .

«-

Das Reichsjustizministerillm läßt übrigens heute erklären , daß

ihm die Angelegenheit de » Redakteurs Quint von der „ Frankfurter
Volksfiiinme " lediglich durch « inen Bericht des Oberrcichsanwalts
vom September d. I . bekannt geworden ist . Eine endgültige
Entschließung ist damals in der Sache n i cht getroffen worden . Seit -
dem ha : die Führung der Untersuchung ausschließlich in der Hand
des Oberreichsanwalts gelegen . Dieser hat inzwischen wegen der

drohenden Verjährung eine gerichtliche Vernehmung
d : s Rcdokteurs Quint veranlaßt . Ein « Entschließung über

Erhebung der Anklage liegt überhaupt noch nicht vor .

An dieser Mitteilung ist das einzige Erfreuliche , daß eine

Entscheidung über die Erhebung der Anklage noch nicht gefaßt
ist . Es besteht also die Möglichkeit , „ zur Entlastung
des Reichsgerichts " und der Gerichtsbehörden über -

Haupt von der Erhebung dieser und ähnlicher Anklagen voll -

ständig abzusehen . Die Erklärung des Reichsjustizministeriums
deutet an , daß Emminger nichts mit der Anklage
gemein haben will Er „ weiß von nichts " . Auf Grund

der Informationen , die ihm der „ Vorwärts " gegeben hat ,
wird er sich nun hoffentlich entschließen , dem Oberreichsanwalt

Anweisung zu geben , die überflüssigen und die Justiz unnötig
belastenden Massenanklagen wecs - n „ Landesverrats " nachzu -

prüfen . Vielleicht entschließt er sich auch , endlich mitteilen zu
lasten , welche Art von „ Landesverrat " bei den 1200 Ver¬

fahren vorliegt !

Sozialöemokraten rechtlos !
Was »sagt Herr ( äesilcr dazu ?

Köln , 29 . Dezember . ( Eigener Drahkberichl . ) Das Mehr -
kreiskommaudo iu Münster beschränkt sich nicht mehr dar -

ans , Sffenlliche so - Ia ' demo' rallsche Versammlungen zu verbieten ,
sondern unterdrückt nun auch Mitgliederversammlungen
unserer Parlei in vcllkemmcu ruhigen Gegenden . So flud Mit -

gliederoerscmwlungeu , iu dencu Genosse S o l l m a n u über die

Tätigkeit des Reichstages sprecheu sollte , in Kircheu .
Rissen und Hertorf verboten worden . Diese Orte siegen nahe
der Grenze des besetzten Gebiete ». Das Verhallen des Wehrkreis¬
kommandos ln Münster ist polltisch um so schädlicher , als Genosse
Scllmann . der sicher der sranzSflscheu Rhe' . nposisik nichts geschenkt
hat , iu - ahlreichen Orlen des sraneosisch und belgisch besetzten Teiles
seines Wahlkreises ungehindert sprechen kann . So flud die Ver -

sammluvgeu in Aachen . In Sirgburo . in Beuel , in Eulhkircheu und
in Düren , also in Orlen mit schweren sonderbüudle -
rischeu llnrnhen , genehmigt worden . Beschwerden

gegen das W ehr ? rcis ' o in inando Münster beim Reichswehr -
minister sind bisher erfolglos gcbllebcn .

Die „ Kömysberger volkszeitunz� verboten .

Söuigsherg . 29 . Dezember . ( TU. ) Durch Verordnung des

Mi' itärbefehlohaders im Wehrkreis I ist die sozieldemrtra ' ische
„ D o l k s z e i n g " in Königsberg wegen eines Leitartikels : „ Die

Verfaflung aufzehobenl " auf die Dauer von 8 Tagen oerboten
worden .

Das Urteil gegen die Münchener S . - N.
m ü n ch e u . 29. Dezember . ( TU. ) Heute mittag hat das Volks -

xsrichl München 1 nach zwe ' tägiger Verhandlung das Urleil gegen
die AogeHö igen der ausgelösten sozialistischen Sicherheilsableilung
w' gen der Schießerei am 22. Seplember gegen M' gleder des
Bundes „ Oberiaod " verkündet . Die dr� Hauptangeklagle » ,

Sanfmann Franz Lutz , Hilfsarbeiter Glelnser und Bodenleger Oder -

mager wurden wegen Verbrechens des Landsriedeubruchs zu je z e h n

Monaten Gefängnis abzüglich drei Monate llnlersuchungs -

Host verorkeM . ZweiAugeklagte erhielten jefünfMonate

Gefängnis , vier weitere Angeklagte je drei Mo -

nate Gefängnis . Die übrigen Angeklagten wurden zu Geld -

strafen bis zu lvo Goldmark wegen Begünstigung verurteilt .

Die gefährliche Friedenssiebe . Der Miliiärbefehlkhabcr in Stutt -

gart bat das Erscheinen der paiisistiickieii Zriislbriit . Die Mensch -

heit * biS aui weiteres verboten , und zwar mit der Begründung ,
daß sie Artikel veröffmi licht babe , die eine offensichtliche Stärkung
der französischen Erpreflerpoliiik an Rhein und Ruhr darstellen .

Devisenkurse unverändert .
Am Wochorischluß war der ohnehin schon sehr ruhige Börsen -

verkehr ganz minimal . Am Devisenmarkt ist die Nachfrage

so gering , daß nunmehr fast für alle Plätze zum bisherigen
amtlichen Kurse «ine volle Zuteilung erfolgen kann .

Repartiert wurden nur von den wichtigen Devisen Hrlland mit 15,

London mit 20 und New Fork mit 15 Proz . Di « Tendenz für

Effekten bleibt unsicher . Aller Voraussicht nach wird am kam -

wenden Montag die Notierung der Steuerkurfs sich sehr glatt und

rasch vollziehen , da die Umsätze geringer denn je sind .
Die Geldmarktlage hat sich gegen gestern etwas verfiüflizt . Täg -

liches Geld war mit Proz . zu haben . Die Spekulation rechnet

zwar für die ersten Vörsentage im Januar mit einer leichten Be¬

lebung des Efstktengeschcf ' es , da d>« am Jahreswechsel durch Zins -

Zahlungen usw . frei werdenden Gelder zum Teil der Börse zufließen ,
andererseits glaubt man aber nicht an eins Erholung von längerer
Diuer , da der Monet Januar außerordentlich reich an politischen

Verhandlungen und Entscheidungen sein wird . Auch di « Geldmarkt -

verbäliniffe werden in diesem Zusammenhange auf lang « Sicht pefli -

mistisch beurteilt .

I

Jaschisten - öilanz .
O. L. Rom , End « Dezember 1923 .

Das Jahr 1923 hat ln Italien den „ neuen Kurs " fest -
gesetzt , den die innere Politik seit dem Oktober des Vorjahres
eingeschlagen hatte . Es sollte eigentlich das Jahr der Festi -
gung des Faschismus werden ; zieht man aber das Fazit seiner
Errungenschaften , so gewinnt man den Eindruck , als ob es
das JahrderAnpassungdes Faschismus an das vor -
gefundene Regierungsmilieu war . Run ist es freilich
im allgemeinen richtig , daß man sich durch Anpassung festigt .
aber die Anpastung einer Partei an das Milieu , dessen Um -
aestaltung sie sich zur Aufgabe gemacht hatte , läust auf ein
Aufgeben ihrer ideellen Forderungen zum Zweck ihrer
materiellen Behauptung hinaus . In der Tot kann man sagen ,
daß im Jahre 1923 der ideelle Abbau des Faschismus
begonnen hat .

- Nicht » daß der Faschismus nicht im Laufe der verfioffenen
zwölf Monate viele und originelle Maßnahmen netroffcn
hätte . Er hat das Proporzwahlrecht abgeschafft
und durch ein System der Mehrheitsvertretung
ersetzt , mit dem kein anderes Land der ganzen Welt gesegnet
ist , er hat fast alle beratenden Regierungskörper mit direkter
Vertretung der Interessenten aufgehoben , hat die Erb -
schaftssteuer ( in gerader Linie ) beseitigt , hat den
ersten Mai verboten und zahllose ähnliche Dinge mehr . Wir
sind auch weit davon entfernt , zu behaupten , daß es den
faschistischen Maßnahmen an System und an Richtung ge -
bricht ; sie haben alle ihre leitende Idee , nämlich den
Aufstieg von unten zu erschweren , den demo -
kratischen und liberalen Gedanken zu ersticken , den Reichtum
auf der einen , die Armut auf der anderen Seite zu konsoli -
dieren , an Stelle der modernen Ideen des Fortschritts durch
eigene Kraft in den Massen die Unterwerfung unter
ein gottgewolltes Schicksal zu setze «. Daher Er -
schwerung , fast bis zur Unmöglichkeit , der Erwerbung der
UniversitätsbUdung für den Nachwuchs der kleinen und mitt -
leren Bourgeoisie , zwangsweise Deteiiigung der Schüler am
Religionsunterricht . Abschaffung der Autonomie der Unioersi -
lät , deren Rektor nicht mehr von den Fakultäten gewähst ,
sondern vom Ministerium ernannt wird , Auswahl der Pro -
sessoren aus den von der Fakultät vorgeschlagenen Namen
durch einen vom Unterrichtsministerium abhängigen Ausschuß .
wobei die vorschlagende Fakultät die Namen nur unter den
Privatdozenten des Faches , nicht wie bisber unter
allen Männern von wissenschaftlichem Wert treffen kann .

Es handelt sich bei all den vielfachen gesetzlichen Umge -
stallungen des Faschismus keineswegs um ein planloses Irr -
lichterieren , sondern um eine Art bewußten Aus -
rodungsprozejses . durch den man offenbar wähnt ,
einzelne höhere Bäume zu erzielen . Wer arm ist , soll
arm bleiben : Bildung tut ihm nicht not , nur Religion ;
Freiheit auch nicht , die ist ein Lurus . Mussolini selbst hat den
inneren Tiesstand seines Voltes an den Pranger gestellt , in -
dem er sagte , auf seinen Reisen durch Italien hätte man ihn
um Arbeit gebeten , um Wasserleitungen , kurz , um Notwendig -
leiten des Lebens , nicht um Freiheit . Anstatt daraus zu
schließen , daß Freiheit kein Artikel ist , um den man bittet , hat
er gefolgert , daß arme Leute keine Freiheit brauchen .

In Erwartung des „ Hähenwuchses " im Renaiffaneestil ,
den der Faschismus unter dem Gesträuch anspruchsloser , ar -
beitsamer und gottergebener Armut emporzüchtet , gelangt
heute derjenige innerhalb des Faschismus am weitesten , der
sich am besten winden und drehen und der am besten lob «
hudeln kann . Wenn sich etwas wie Auslese unter den leiten «
den Persönlichkeiten vollzieht , so in dem Sinne , daß die Mcn ,
schen mit eigener Ueberzeugung isnd ohne Knechtseligkeit all -

mählich ausgeschieden werden . Und man kann in zwiefackem
Sinne von idealem Abbau sprechen : einerseits , weil der Fa -
schismus in den Augen eines großen Teiles der Bourgeoisie ,
die noch vor einem Jahre an ihn glaubte , abgewirtschaftet hat ,
andererseits , weil er sich immer mehr unter dem Niveau poli »
tischer Moralität hält , auf dem das Prestige des Staates und
das Gefühl der Solidarität von Staat und Bürger gedeiht .

Der Faschismus ist sich vielleicht selbst nie bewußt ge «
worden , daß sich an ihn Hoffnungen politischer Rege -
n e r a t i o n knüpften . Als er eine untüchtige und verrottete

herrschende Clique über den Haufen rannte , hoben sich ihm
die Hoffnungen der besten Elemente des Bürgertums zuge -
wendet . Denn auch viele Angehörige des Bürgertums waren
der Mißwirtschaft ihrer herrschenden Schicht
müde . Sie erwarteten eine Verjüngung , eine Klärung , eine

rauhe soldatische Schlichtheit und Rechtschaffenbeit . Statt
dessen hat das zu Ende gehende Jahr eine neu « Vettern -

Wirtschaft an Stelle der alten gesetzt und hat uns das
Bild einer Begünstigung der Parteigänger der Regierung ge -
boten , dem es die vielverschriene Aera Crispis auch nicht im

entferntesten gleich tut . Wenn Unredlichkeiten aufgedeckt wer -
den , wie jetzt bei der Veräußerung übriggebliebenen Kriegs -
Materials durch den außerordentlichen Kommissär der Staats -

bahnen , so wird eine Enquete angeordnet , aber nicht gegen
den Faschisten , der beschuldigt ist . dem Staat einen Schaden
von einer halben Million Lire zugefügt zu haben , sondern

gegen den nichtfaschistischen General , der die Sache anhängig
gemacht hat . Ein disiidenter Faschist und Verehrer Mussolinis ,
der Abgeordnete Miluri , schreibt im römischen „ Mondo " :

„ Früher , unter den alten , erschöpften , überlebten , ab gewirt .

schaftcten und , wie man sie sonst nennen will , herrschenden Kreisen

war es üblich , arm zu sterben , wenn man arm die müh -
. selige Laufbahn der öffentlichen Aemter unternommen hatte , weniger

I reich , wenn man reich m sie eingetreten war . Heute sehen auch



Me Künden , daß bei « inigen sich genau das Gegenteil
abspielt , und obwohl dies außerhalb der Regierung stattfindet und

sicher gegen deren Absichten , so säiadel es ihr , weil sie immer durch
eine unglückliche Nabelschnur mit allzuvielen interessier ?
ten Freunden verbunden ist, "

Was das Gerüst der Staatsoulorität in Italien zerfraß ,
war eben seit Jahrzehnten die Vetternwirtschaft . Der

Faschismus hat sie nicht beseitigt , sondern im eigenen
Parteiinteresse auf die Stuf ? der höchsten Vollendung

geführt .
Auch das herrschende G e w a l l r e g i m e ist nicht dazu

angetan , denen genug zu tun , die sich vom Faschismus die

Verwirklichung sittlicher Werte versprachen . Das Ganze ist
ja so widerwärtig , so feige , so gemein ! Kein Wagemut ist
dabei , kein Elan , nur feile Gewalttat gegen Waffenlose .
Nitti ist nach Rom gekommen , bei offener Kammer , auf
Grund einer ausdrücklichen Versicherung des Ministeriums des

Innern , daß ihm nichts ungetan werden würde . Als er dann

durch einen reinen Zufall den 500 Bewaffneten entronnen

war , die nach feinem Leben trachteten , begnügte sich dasselbe
Ministerium des Innern , die Trümmer feiner Woh -
n u n g in Augenschein nehmen zu lasten . Der Paß zur Reise
ins Ausland wurde dem früheren Ministerpräsidenten vom

jcßigen Ministerpräsidenten verweigert unter der Begründung .
daß er im Auslände einen Artikel gegen Italien schreiben
würde und weil mau im Auslände glauben könnte , er wäre
in Italien feines Lebens nicht sicher . Wir möchten wetten ,

daß es dem Abgeordneten Nitti genügt hätte , wenn ( t sich
im Inland feines Lebens sicher glauben könnte , welche
Glaubenskrast er auf dem Wege der Erfahrung bis jetzt nicht
hat gewinnen können : vielleicht kommt sie Ihm durch die Paß -
Verweigerung !

Man rede nicht van übersck ) äumender Tattraft : hinter all

diesen Anschlägen auf materiell und rechtlich Wehrlose steckt
nur rohes und feiges Ballon in ützentum , vor
dem jedem anständig empfindenden Mensche » , und sei er der

reaktionärste der . Reaktionären , der klerikalste der Klerikalen ,
in der Seele ekelt .

Warum der Faschismus bei diesen Methode » verharrt ,
die die Staatsautorität zerrütten , ist eine andere Frage . Wir

glauben nicht , daß Mussolini sich über den zersetzenden Ein -

fluß der von » Staate geduldeten Gesetzwidrigkeit im unklaren

ist . Läßt er sie trotzdem gewähren , so geschieht das wohl , weil
er die Leute , dt ? von dieser Gesetzwidrigkeit leben , noch zu
brauche » glaubt . Die Gewalkwirtschaft vernichtet , zwar
das Ansehen des Sta ates , aber sie festigt momentan
die Stellung der Partei ; dies scheint man wenigstens in
den leitenden Kreisen zu glauben . Es gibt Leute im Lande ,
die Interesse daran haben , die faschistische Miliz und den
Dilettantismus der Gewalt als unentbehrlich hinzustellen .
Diese Leute nähreil in der Regierung die panische Angst vor

„finster » Ränkeii der Oppvsition "
Wenn ein großer Teil der Bourgeoisie , der noch vor

einem Jahre an den Faschismus glaubte , heute diesen
Glauben verloren Hai , so liegt das aber nicht nur daran , daß
er eben keine Regeneration der politischen Sitten gebracht
hat , fondern auch an dem Umstände , daß der Faschismus nicht
die Bourgeoisie als Klasse , sondern nur einen kleinen Teil

dieser Bourgeoisie vertritt . ' In der Tat waren die vorher -
gehenden Regierungen durchlässiger für die Klasseninteressen
aller bürgerlichen Schichten , der Faschismus hat alles auf eine

Farbe abgefärbt . Die Kosten für seine unzähligen Zeitungen
trägt die H o ch s i n a n z und die G r o ß i n d u st r i e. Er
bat weit geringere Bewegungsfreiheit als die vorhergehenden
Regierungen , iveshald sich ein Teil des Bürgertums ihm
gegenüber in derselben Afcheiidrödelstellung befindet , die

eigentlich in bürgerlichem Regime dem Proletariat vorbehal -
ten sein sollte . Dieser Teil erkennt die materielle Macht des

Faschismus au , spricht ihm aber die sittliche Macht ab .
So hat das ,zu End « gehende Jahr durch die Schaffung

der Miliz und durch die Ausrottung aller nicht faschistischen
Elemente aus der Bureaukratic , die materielle Machtstellung
gestärkt , während die Regierungsmethoden und das Verhalten
eines Teils seiner maßgebenden Männer seinen sittlichen

Unsterbliche Zellen .
Die expenmentellc Zellerforschung hat seit enugen Jahren er -

siaunliche Fortschritte gemacht , und es ist ihii »gelungen , Zellengewebe
bereits lv Jahre lang wachsen zu lassen , so daß die Abkömmlinge
der damals «inaepslaiizten Zellen noch am Leben sind und sich «ine
unbegrcnzi « Zeittwuel - erhalten können . Di « bekannle deutsche Zell .
sorscherin Dr . Rhoda tkrd . naun , die am Universltötsinstitut für Krebs -
forfchung «ine besonder « Abteilung für experimentell « Zellsorschung
eingerichtet hat . behandelt in einem Aufsah der Frankfurter Wochen -
schrist „ Die Umschau " die neuesten Erfolge auf diestm Gebiet und
kommt dabei auch aus die Frage zurück , iv ! « es möglich ist , daß man
Zellen so lange Zeit lebendig und roeiterwachseod erhalten kann .

Das Huhn , das aus de » Embryonalgewebe geschlüpft wäre ,
würde sicher nicht mehr am Leben sein , und doch leben die « mbryo -
nalen Zellen ungehindert weiter . Sic mästen allerdings jeden zweiten
oder dritten Tag in «in neues Nährmedium umgepflanzt werden ,
und In der Zusammensetzung dieses Mediums liegt nun das Ge -
heimnis der fori dauernden Wachstunisfähigkeit . Alle Zellen des
Embryos haben eine stärker « Wachstumsfähigkeit als die Zellen des
ausgewachsenen Körper » ; doch verlieren auch die erwachsenen Zellen
diese Fähigkeit nicht ganz , sondern bekommen bei Verwundungen
teilweise die Eigenschaft wieder , sich zu teilen und dadurch neu «
ZellabkämMlinep zu bilden . Der amerikanische Chirurg Correl , der
Gewebe bereits so lange am Leben erhalten hat , glaubt , daß die
weißen Blutkörperchen Stöfs « in sich hoben , die ivachztumbefördernd
auf dos Bindegewebe lim die Wunde wirken . Er hat dies durch
Versuck « nachgeprüft , indem er Preßsäst « aus jungen Embryonen ,
aus Muskeln . Leutoznten ( weiße Blutkörperchen ) und Knochenmark
crtvochsenc - r Tiere ansertigte , und es ergab stch, daß gleich groß «
Aewebsstückchen in Medien mit Biesen Extrakten versehheden rasck )
wachsen können . Am schnellsten wächst das Gewebe im Embryonal -
extrokl , langsamer in den Preßsäste » , und im Serum wächst es
kaum . Man kann aber das Serum durch Aussällen der Wachstum -
hindernden Substanzen doch zum Züchten der Gewebe gebrauchen .
Es ist allo im Serum ein « wachstumsördernde und eine Wachstum -
hindernde Substanz vorhanden , hie gegeneinander wirken und von
der «» Vorhandensein man bisher nichts wußte . Zugleich ist durch
die Versuche der Beweis erbracht , daß der Embryonalexlrakt , dessen
chemische Zusammensetzung wir nicht kennen , den Stoff enthält , der
das Wachstum anregt und zum Wachstum unbedingt notwendig ist .
Dlefe Substanz ist also imstande , die Zellen unbegrenzt wachsen zu
lassen , indem sie ihnen Stoff « zuführt , die „unsterblich " sind .
Zellen , die immer wieder mit diesem Extrakt genährt werden .
können also in gewlsteni Sinn « als unsterblich bezeichnet werden .

Wöhrend Carrel hauptsächlich mit Bindegeweben seine Versuchs
ausgeführt hat . ist es « inem deutschen Gelehrtc,, . A. Fischer , ge -
lungert , auch Cpll Helge webe sEpithel Oberhaut der Schleim - und
anderer Innerer Häute ) zu züchten . Cr ist dabei zu sehr wichtigen
Ausschiüssen gelangt , . die auch für das tägliche Leben und für die
Bekämpfung der Krankheilen von höchstem Interesse sind . Wenn
, : t «n nämlich dos Epithelgewebe ohne Bindegewebe züchtet , so er -
scheint es sunktionslos und kann die ihm zukommenden Aufgaben

Nimbus zerstört haben . In diesem Zeichen soll nun
ein Wahlkampf stattfinden , der schon jetzt die faschistische
Parteileitung zu den schwersten Drohungen gegen die Ein -

heitssozialisten getrieben hat , bloß , weil sie die Mög -
lichkeit allgemeiner Wahlenthaltung der

Opposition ins Auge gesaßt haben . Es wird « in Wahl -
kämpf werden , bei dem nicht Ideen gegen Ideen stehen , son -
der » bewaffnete Horden gegen Wehrlose . Die Bildung einer

antifaschistischen Einheitsfront , der theoretisch der Sieg zu -
sollen müßte , würde praktisch die Maschinengewehre und die

Handgranaten in Aktion setzen . Wird aber die Wahlenthal -
tung um geringeren Preis möglich sein ?

Hier spitzt sich der Interessenkonflikt zwischen faschistischer
Partei und faschistischer Regierung aufs äußerste zu . Eine

einstimmig faschistische Kammer wäre Mussolinis Ende . Ver -

mag er aber die Partei so weit zu zügeln , daß er einen freien
Wahlkampf gewährleisten kann ?

Die Wahlbeteiligung der sozialistischen Parteien , sowohl
der Einheitssozialisten als der Miixjincilisten , wird davon ab¬

hängen , ob die materielle Möglichkeit der Wahlpropaganda
und der freien Abstimmung gewährleistet ist ; man bezweifelt ,
daß dies auf dem flachen Lande der Fall sein werde . Das

Jahr 1923 hat uns noch eine dritte sozialistische Partei , die
der sogen . Gironde , beschert , deren Führer Enrico Ferri sein
möchte , und die ni Gnaden in den Schoß des alleinseligmachen -
den Faschismus eingegangen ist. Da wir hier von ernsten
Dingen reden , brauchen wir uns mit ihr n i cht zu beschäftigen .

fiuf dm Wege zur öesserung .
Im Prager „ Sozialdemokrat " , dem Zentralorgan der

deutschen Sozialdemokratie in der Tschechoslowakei , werden in
einem sehr beachtenswerten Artikel die Ansätze der Wirtschaft -
lichen Besserung in Deutschland untersucht . Deutschlands Wirt -

schaftskatastrophe sei von so furchtbarer Größe , daß jedes An -

zeichen einer Besserung vermerkt zu werden oerdiene , wenn

auch aus diesen in den letzten Wochen festzustellenden Ten -

denzen keine weitreichenden Schlüsse gezogen werden dürsten .
Nach eingehender Schilderung der durch die Markstabilisierung
und den Preisabbau hervorgerufenen Ansätze zur Besserung
schreibt das Blatt :

„Freilich dürfen diese Ansätze einer Besserung nicht über -

schätzt werden . Noch immer gibt es Millionen von Arbeitslosen
in Deutschlaick denen , zumal infolge der Bemühungen , die Staats -

ausgaben herabzudrücken , der Abbau oder gor die Entziehung der

Arbcitslosenunterstü . ung droht . Und zu all dem kommt noch , daß
der Staat die ihm von der Rentenbank zur Berfügung gestellten
wertbeständigen Zahlungsmitel aufgebraucht und vor «inigen Tagen
oerzinsliche Schatzwechsel aus Renten mark herausgegeben hat , die

zwar durch künftige Steuereingäng « gedeckt sind , aber immerhin zu
einer neuen I u f t a ti o n führen können . Es wäre eine furcht -
bare Katastrophe , wenn auch die Rentenmork in den Sturz
der Papiermark hineingezogen würde . "

Speziell für die Tschechoslowakei stellt unser Prager
Bruderblatt gegenüber anderslautenden Aeußerungen fest ,
daß das Wiederingangsetzen des deutschen Wirtschaftslebens
die Ausfuhr aus der Tschechoslowakei st e i g e r n werde .
Schwinde aus Europa der Herd des Wirtschaftschaos und der
Wirtschastsanarchie , iverde Deutschland wieder in das Räder -
werk der Weltwirtschaft eingefügt , dann werde die gesamte
Weltwirtschaft und auch die tschechoslowakische Volkswirtschaft
als ein Teil der Weltwirtschast ihren Vorteil davon haben .
Nicht nur aus Mitgefühl für die deutsche Arbeiterschaft , sondern
aus den >Interessen der tschechoslowakischen Volkswirtschaft
heraus könne man sich dieser wenn auch geringen Besserung
der wirtschaftlichen Lage Deutschlands seit wenigen Wochen
freuen . Gelinge es Deutschland , mit dem Rentenmart -
k r e d i t auszukoinmesi , in kurzer Zeit eine große aus -

wärtigeAnleihezu erhalten und in den Verhandlungen
mit Frankreich zu einer günstigen Lösung des Repa -
rationsproblems zu kommen , dann sei die Hoffnung
vorhanden , daß Deutschland und insbesondere die deutsche Ar -

beiterschaft das schwerste hinter sich haben .

im Aufbau des Organismus nicht leisten . Es werden also wahr -
scheinlich von beiden Geweben Stoff « ausgeschieden , die beeinflussend
auf die Leistung de ? Zellen wirken , so daß Epithel - und Binde -
- eweb « in einer eigenartigen Wechselbeziehung stehen . In dies «
Beziehungen der Zellen ziteinander im lebenden Körper war bisher
kein Einblick möglich gewesen , und erst jetzt fangen wir an , die
Leistungen der einzelnen Zellen und d « Bedingungen dieser
Leistungen zu erkennen .

Diese neuen Kenntnisse dürften nun von höchster Wichtigkeit für
die unsichtbaren Krankheitserreger sein , die nicht durch Bakterien
hervorgerufen werden , sondern durch so winzig « Organismen , die
selbst die feinsten Filter ungehindert passieren . Zu diesen durch un -
sichtbare Erreger verursachten Krankheiten gehören höchst wahr -
schcinlich Fleckfieber , Scharlach , Masern , Rötel », sicher die Tollwut ,
die Maul - und Klauenseuche , die Hühnerpest . Nimmt man Gewebe
aus einem an Hühnerpest erkrankten Huhn und züchtet es , so wird
die Wirkung der Krankheitserreger etwas abgeschwächt . Dies « Wir -
tung ist so stark , daß noch «in Millionstel Kubikzentimeter Blut
« mes an Hühnerpest erkrankten Huhnes «in anderes Huhn trank
n mchen kann , das in 36 bis 48 Stunden stirbt . Infiziert man aber
ein gesundes Huhn mit dem Gewrt » - eines huhnerpestkranken Huhns ,
so stirbt es erst nach 16 bis 20 Tagen . Di « schnellwirkend « Form der
Krankheit ist in «in « langsamwlrtend « umgewandelt . Man hat nun
das Blut von Hühnern , die an dieser langsam tötenden Hühner -
pest gestorben waren , dazu verwendet , um gesunde Hühner gegen die
Krankheit zu immunisieren . Dieses Verfahren , das zuerst 1917 von
Rhoda Erdmann gegen die Hühnerpest angewendet wurde , will man
jetzt auch für andere Krankheiten brauchbar machen und auf dies «
Weis « einen Schutz gegen da » Fleckfieber und die Maul -
und Klauenseuche gewinnen .

Trotzki über Sie - neue Kunst " .
Trotzki , der von seinen langen , im Süden verbrachten Ferien

nach Moskau zurückgekehrt ist , hat in der Muß « sich eistig mit der
modernen russischen Literatur und der Kunst überhaupt beschäftigt ,
und eine Reib « ästhetischer Artikel in russischen Blättern oerössentllcht .

Er ist mit der gegenwärtigen Dichtung sehr wenig zufrieden und

Sndet
in ihr noch ganz den alten kapitalistischen Geist .

uch unter der Herrschast des Sowjetsterns ist noch kein « neue Liie »
ratur entstanden : es erscheinen . zwar Bücher über Bücher , die sich
mit der Revolution und d « n ncudn Verhältnissen in Rußland b«.
schäftigen , aber das Reue , das sie bieten , ist nur stofflicher Natur ;
es fehlt die neue Art des Sehens und Gestalten » .
Nicht in Schilderungen revolullonärer Ereignisse und soz' ialistischer
Anschauungen will er die Zukunft der Kunst erblicken , sondern in
dem Werk von Künstlern , deren ganzes Lebensgesühl von dem reo ».
lutionären Geist erfüllt ist. „ Die Revolution " , schreibt er . „ wird in
der Kunst ihr « Spisgelung . die bisher nur sehr unvollkommen ist ,
erst dann finden , wenn st « sur den Künstler kein « fremdartige Ang « .
legenheii mehr ist , sondern leine eigene . Die sozialen Wirrnisse wer .
den nicht sobald zum Stillstand kommen . Jahrzehnte des Kampfes
stehen Europa und Amerika bevor . Die Menschen , nicht nur unserer
Generation , sondern auch noch der nächsten , werden an diesem
Kampf teilnehmen , werden sein « Helden und Opfer sein . Die Kunst

Rechberg - Repnauö .
Zur Pariser Kammerdebatte .

Der bekannte Plan des deutschen Industriellen Rech -
b e r g , durch eine Art von Kapitalsverschwägerung die wirt -

schaftliche und politische Verständigung zwischen Deutschland
und Frankreich herbeizuführen , stand gestern in der Pariser
Deputiertenkammer im Mittelpunkt des Interesses . Zu einsr

eigentlichen Debatte über ihn ist es freilich nicht gekommen , da

der Tag mit einer Rede Reynauds ausgefüllt wurde , der

ein Anhänger des Projektes ist . Immerhin zeigt die Aus -

nähme der Rede , daß das Interesse dafür in Frankreich stärker
ist als in Deutschland .

Das Projekt geht bekanntlich darauf aus , Frankreich mit

30 Proz . an dem Aktienkapital derjenigen Industrieunter -

nehmungen zu beteiligen , an denen es sich zu beteiligen

wünscht . Von deutscher zuständiger Seite wird nicht mit Un -

recht daraus hingewiesen , daß eine solche die anderen

Gläubiger ausschließende Regelung nicht möglich ist , daß
die Bewertung der abzutretenden Anteile schwierig sei und

zur Schädigung Deutschlands führen könne und daß die Ge -

fahr bestehe , aus der 30prozentigen Beteiligung könne eine

Majorisierung und damit eine Beherrschung wichtiger deutscher
Industriezweige durch Frankreich werden .

Das such Bedenken , die nicht von der Hand zu weisen sind ,

am wenigsten vom sozialistischen und Arbeiter -

standpunkt aus . Im Fall der Verwirklichung des Rechberg ' chen
Projekts würde die vereinigte deutsch - französische
K a p i t a l m a ch t das Deutsche Reich zu einem noch hilfloseren
Wesen machen , als es heute schon leider eines geworden ist .

In all « sozialen Kämpfe Deutschlatids würde die französische

Staatsmacht als Vertreterin französischer Kapitalsinteressen mit

hinemspielen . Deutsch - französische Ärbeitermacht und deutsch -

französische Arbeitersolidarität würden jedenfalls noch ganz
anders wachsen müsien als bisher , wenn ein solcher Vertrag
nicht zu einem unerträglichen Joch für die Arbeiterklasse werden

sollte . _

Marxismus ist Egoismus .
Sagt das Hauptorgan der Agrarier .

Monatelang hat die Rechtspresse gegen den Marxismus
gebrüllt , ohne ihrsp Lesern zu sagen , was das ist . Jetzt ho :

sich aber die „ Deutsche Tageszeitung " bemüßigt gesehen , sich
« inen Gelehrten zu verschreiben , der berufen ikt , etwas Licht

in diese dunkle Angelegenheit zu bringen . Dieser Gelehrt -
namens Dr . M e l ni s kommt zu folgenden Schlußfolgerungen :

Indem Marx tie sozial « Bewegung in den Gang der Geschichte

stellt «, oerankerte er sie auf den Tatsachen der Wirtschast
und auch auf der Charakterveranlagung des Menschen .

denn , um das noch kurz hinzuzufügen , Marxens Weltanschauung war

diejenige , die zu seiner Zeit von den Philosophen verirsten wurde :

Der Glaube an den von Natur guten Menschen hatte dem andern

Glauben Platz gemacht , daß der Mensch in der Hauptsache

von seCbstischen Beweggründen beherrscht würde .

und daß man , um eben in de ? Welt etwas zu erreichen , vor ollem

fein Interesse in den Vorderarund stellen und notfalls dieses

Interesse durch den Kampf behaupten müsse - Und

diese Anschauung ist letzten End « ? dieimige , die dem deutschen Volke ,

vor allem nicht zuletzt dein deutschen Arbeiter , ganz besonders heut ' .

zum Berber den geworden ist, und die so u n d e u t s ch wie nur

möglich ist .

Solche Ausführungen in einem Blatt zu lehrn, dessen Alis -
gäbe ist es , die Interessen des agrarischen Grundbesitzes im

Kampf zu vertreten , ist nicht ohne einen gewissen Reiz . Es

sei hier nicht die Rede davon , welche Kräfte eines opferbereit - : ,
Idealismus gerade in der „marxistischen Arbeiterbewegung "
ledendig sind , wie gerade sie das Interesse des Ganzen über

alle Sonderinteressen stellt . Aber gesetzt den Fall , der Marris -

mus sei wirklich nichts als eine egoistische Standesbewegung —

kann es da etwas „Marxistischeres " und „ Undeutscheres geben .
als den Reichsbund der Agrarier und sein Hauptorgan , die

„ Deutsche Tageszeitung " .

dieser Zeit wird ganz unter dem Zeichen der Revolution stehen .

Diese Kunst wird ein ganz neues Gesicht zeigen ; sie wird zunächst
und in erster Linie sich von den Mystizismus lossagen , der offen
oder versteckt in jeder Romantik liegt , denn die Revolution geht von
der Grund ' �e « aus , daß der «inzia « Herr des Lebens die Gemeinschaft
ist und dajT die Grenzen seiner Macht nur bestimmt werden von der
Kenntnis der natürlichen Kräfte und der Fähigkeit , sie ouszunutzm .
Di « neue Kunst wird auch nichts mehr zu tun haben mit Pessimis¬
mus . Skeptizismus und allen anderen Formen geistiger Schwäche .
Sie wird tatkräftig fein , erfüllt von tötigem Gemeingeist und von dem
Glauben an die grenzenlose Schöpferkrost der Zukunft . "

Lesiauffahniage » der Woche . JKoafag . Gr . Schauspielhaus : » Die
fromme Helen « - . — Staall . Schauspielhaus : „ Viel Lärm um
Vichts - , — Td, am Kursiii stendamm : „ Da » Tänzchen - , — Kammer »
spiele : n g e b o r g". vlcaslag . Staalsoper am KönipSPlatz : „ Die
Meistersinger " sEiössnungsvorilellungi . — Sckillerihkater : „ Das
( 5 t i s t u n g » i e N. Jrrilog . LuslsPielhauS ( Die Truppe ) : „ Kaiser
Jone — Schlohpartiheater : �Halbgott - .

Urania - varlräge . Sonnt . 6 Uhr : Deutsche Weihnachten in de:
Kunit ( mit Krippenlpiel und Kinderckor ) . 8' / , Uhr : Ozeanfilm , v Nbr :
Das Wunder de « Schneeschuhs . 8 Uhr : Der Vesuv und Pompeji . —
Dienst . 6 Uhr : Da « Wunder des Schneeschuhs . 8 Ubr : KrühlinaStape
an der Riviera . 8 Uhr : Im Kamps mit dem Berge . — M i I t w. 6 Udr ;
Eine Reiie durch Erez Israel im Jahre 1923 . 8' / , Uhr : Ncuer PalS ' lina -
film mit Vortraa . 8 Ubr : Da « Wunder des Schneeschuh «. — Donnerst .
6 Ubr : Eine Reile dmch Erez Israel im Jabre 1923 . 8' / , Ubr : Neuer
Pclä ' i inafilm . 8' / . Uhr : Besuch bei der Schwerindustrie . — Freit . fiUlir .
Im Kampi mil dem Berge . 8 Ubr : Frühlingstage an der Riviera
8' lt Ubr : Besuch bei der Schtverinduftrie . S o n n a b. 8 Ubr : Aus der
Werlstott eines Kultursilms ( Uraufführung ) . 6 Uhr : Im Kamps mit dem
Berge . 8' / , Ubr : Besuch bei der Schwerindufirie . — Sonnt . 6 Uhr :
Aus der Werkilalt eines Kulturfilms . S Uhr : Das Wunder de ? Schnee .
schuh «. 8' / , Uhr : Besuch bei der Schwerindustrie .

vi « Volksbühne veranstaltet am NeujahrSabeud 7 Ubr in der
Alten Garnisonkirche , Neue Fiiedrichstr . . ein Geistliches
Konzert . Auger Orgelwerken und Chören gelangen die Arie „Grastei
Her » « au » Bachs WeihnacktSoralorium . Peter Cornelius ' „Weilmachis ,
lieder - und die „Seligpreisuncen - von Liszt zum Vortrag . Mitwirlcndej
Kammersänger Pros . Albert Fischer . Pros . Wvlsgang Ziel .
mann ( Orgel ) und der M a� r i g a l ch a r unter Pros . Karl T b i e l.
Karten zu 20 Ps. ( Nachzahlung 50 Pf . an der Abendkasse ) in der GeschäiiS -
stelle der Volksbühne , den Warendäulern Hermann Tictz und der Volks -
bühnenbuchhandlung , Äöpenicker Str . 68.

Ruf) landfall rt «erhört Hauplmaun » . Gerhart Hauvtmann beabsichtigt .
im Januar 1924 Ruhland zu besuchen , und die . »owjeUnesse widmet , dem
Ostexpreh zu' olge , diesem Plan bereits einige Artikel . Der Dichter will in
Petersburg zwei Vo- träge über die moderne deutsche Liie : ai irr haiien ;
da » akademische Tbealer wird zu <2tue » de « Gaste » eine Ausiühriina der
„ versunlenen Glocke - In russischer Sprache veranstallen , und der Verein
dramatischer Schristsleller Petersburg « gedenkt Hauptmann in einer Fest -
fitzung zu begrüßen .

Lrohllose Telegiaphie lu den vafikavischeo Eärlen . Der P a p st hat
sich mit der Errschtuug einer Station jürdrahtlaseTelegraphii
einverstanden ei klärt . Die Stat an soll in den vatikanische n Gärten
untergebracht werden . KardwalstaalSlekrelär Ga ' pari bat bereits »sfiziell
bei der italienischen Regierung angefragt , ob doli Bedeuten gegen den
Plan bestehen . Die Finanzierung der Station erfolgt zum gröhlen
Teil durch Gelder , welche die Katholiken Amerika « dem Papst
gestellt haben .



Ruhrgefangene nach Hupana t
Paris . 29 . Dezember . ( TU. ) Wie der . Eclair " mitteill , find

gestern nachmillag lZ Sträflinge nach St . Marlin de Re gebrocht
worden . In den nächsten Tagen werden sie von dort nach der be -

rüchligten französischen Strafkolonie Guyana obtranspor -
tiert werden . Unter ihnen befinden sich drei Deutsche , der In¬

genieur Andler . ein Geschäftsmann und der Prokurist einer grohen
Airma aus dem Ruhrgebiet . Alle drei sind von einem Kriegsgericht
wegen Sabotageakte au der Ruhr verurteilt worden .

Gelsentircheu , 28. Dezember . ( WTB . ) Wegen eines Artikels
der „ Allgemeinen Zeitung " - Gelsenkirchen , welcher von

Oberbürgermeister v. Wedel st ädt zur Verfügung gestellt worden

war , wurde die Zeitung verboten . Der Oberbürgermeister wurde

verhaftet und noch Recklinghausen gebracht .

Der Untergrunöbahn - Skanöal .
Ueberhandnahme der Betriebsstörungen in der letzten Zeit .

Äntersuchungsausscbüsse und Ruhrfrage .
London , 29 . Dezember . ( WTB . ) „ Times " schreibt in « inem

Leitartikel , die Untersuchungsausschüsse der Reparations -

kommission stellten eine neue Anstrengung dar , noch falschen Me -

thoden Vernunft anzuwenden . Daß derartige Ausschüsse in einer

Lage wie der jetzigen gebildet werden könnten , sei an sich schon ein

großer Gewinn und ein hoffnungsvolles Zeichen . Es fei je -
doch unmöglich , irgendwelche endgültigen Schlüsse über die deutschen
Finanzen zu erzielen , wenn nicht sicher feststehe , welches die deut -

schen Einnahmequellen seien . Seien das Ruhrgebiet und
das Rheinland ein Teil Deulschlands oder nicht ? könne Deutschland
diese reichen Gebiete als einen integralen Teil feine » Wirtschasts -
leben » ansehen , oder muß es ohne sie rechnen ? Der größte Dienst ,
den die Untersuchungsausschüsse leisten könnten , würde sein , der

öffentlichen Meinung der Welt einen kühlen und objektiven
Bericht über die tatsächliche finanzielle Lag « Deutschlands zu
geben , die nur durch die Franzosen geschaffen wor -
den sei . _

fluch �Dailp News " gegen Düsseldorf .
London , 29. Dezember . ( WTB . ) In einem Leitartikel jagt

„ Daily News " , wenn Poincare wirklich ein Einvernehmen mit ■

Großbritannien wünsch « , er sich wirklich vor einer Isolierung
in Europa fürchte , so dürfe er kein « Zeit verlieren , um die u n g « -

heuerlichen Urteile , die in Düsseldorf gefällt worden seien ,
aufzuheben . Frankreich Hab «, während es die Polizei entwaffnet
habe , die Bewaffnung des verbrecherischen ® « .

f in de l s gestattet . Jetzt würden die Polizisten statt der Separa -
listen zu langen Gefängnisstrafen oder zur Ausweisung verurteilt .
Kein Land könne derartige Lerbrechen in seinem
Namen geschehen lassen , ohne daß es sich vor der Ge -

schichte mit dauernder Schmach bedecke .

Das öündnis Prag —pari « .
Englische Sorgen und Betrachtungen .

London , 29. Dezember . ( WTB . ) Der diplomatische Bericht -

erstalter des „ Daily Telegraph " schreibt zu der bevorstehenden fron -

zösisch - tsch�choslowakischen Allianz , der Quai d ' Orsay

habe niemals in seinem Versuch gerästet , gegenüber Deutschland
einen Ersatz für die früher « französisch - russisch « Allianz

zu finden . Di « französisch - polnisch « Allianz sei niemals als für

diesen Zweck geeignet angesehen worden . Die Interessen und Be -

fürchtungen Serbiens und besonders Rumäniens lägen in

anderen Richtungen . Eine französssch - polnssch « Akka' n� mfird » �s -

halb, - geographisch und strategisch gesprochen , die natürliche un . d un -

entbehrlich « Ergänzung des franzöfisch . tfchechischen Büvdwsses

sein . Die ErNärung , daß , während keine formelle militärische Ver¬

einbarung bestehen solle , die Fühlung zwischen dem französischen

und den , tschechoslowakischen General st ab aufrechterhalten werden

solle , würde verhältnismäßig wenig bedeuten , wenn nicht die Tat -

sach « bestände , daß der Chef des tschechcslowakischen Generalstabes

ein f r a n z ö s�is ch « r General sei und die berühmten Skoda -

Werke jetzt auf tschechischem Boden und in Händen einer fran -

zöstschcn Gruppe unter Führung Schneider - Creuzots sich befänden .

Der Berich ' erstaiier erklärt , es bleibe abzuwarten , welchen Dienst

Pran bereit fei , Paris im Zusammenhang mit einer französisch .

russischen Annäherung zu leisten . Der Gedanke , daß die Kleine

Entente «ine Brücke für diesen Zweck bilde , sei nicht neu . Dem Be -

richterstatter zufolg « kann ein französisch - tschechoslowakisches Bündnis

ionkrete und interessante Ergebnisse auf verschiedenen Gebieten zur

Folg « haben . Sie würden bald zum Abspringen Po l e n s

von der Kleinen Entente führen können . ' Die Aussichten , die durch

die letzten französisch - tschechifchc » Erörterungen eröffnet worden

seien , seien unbeschränkt . Eine ihrer Wirkungen könnte sein , daß

die augenblickliche Tendenz Italiens zu einer neuen Um -

o, ruppierung gewisser Mächte sowohl in Mittel - als auch in

Südeuropa verwirklicht werde .

Huf dem Wege zum baltischen Staatenbund
Das esfliisch - lettische Bündnis .

#

Renal , 29. Dezember . ( OE. ) Durch die vom estländischen Parla -

m. eni vorgenommene Ratifizierung der mit Lettland vereinbarten

Verträge ist nunmehr das militärische Schutzbündnis , die Koordinie -

rung der Außenpolitik und der Beschluß , die Zoll - und Wirtschasts -

politik in Uebereinstimmung zu bringen , in Kraft getreten . Di «

Koordinierung der Zolltarife ist auf einer Konferenz estländischer

und lettländischer Wirtschaftsvertreter in�iiga durchbcraten worden ,

ihr « tatsächliche Durchführung dürste indessen noch längere Zeit in

Anspruch nehmen .
Lebhastes Interesse wird dem estländisch - letUändischen Bündnis

in Litauen entgegengebracht , dessen Anschluß an diesen Zweibund

bisher durch die von Estland und Lettland auf Polen genommene

Rücksicht verhindert worden war . Angesichts der zunehmenden

außenpolitischen Isolierung Polens und seiner inneren

Schwierigkeiten besteht jedoch nunmehr in Renal und Riga die

Neigung , eine Einbeziehung Litauens in den balti -

schon Bund erneut inS Aug « zu fassen . Demgemäß beginnt der

Plan einer estländisch - lettlöndisch -polnischen Außenministerkonferenz

>n Warschau hinter dem einer estländisch - letllöndisch - litauifchen Kon -

fcrenz in Kowno zurückzutreten .

S- chr » Kampf grg n die Raiionaljoziallsten . Di « seit kurzer Zeit
erscheinend « deutschvöltijche Münchener Zeitung „ D e u t. j ch e

Presse " ( Ersatzcrgan für den „ Völkischen Beobachter " )
ist aus die Dauer von drei Wochen verboten worden . Das Vor .
bot erfolgte wegen eines offenen Briefes an den Generalstaats -
kemmissetrs der sich gegen die Ausweisung „ des Msrdstudenten "
Plc " « « aus Bayern wandte . Wegen dieser Ausweisung haben ver .

ichi ebene Organisaltonen der völkischen Studentenschaft öffentliche
Protestkundgebungen erlassen .

Kommunistische Rmgrvpplerung . Die parlamentarische Gruppe
der komunistischen Partes in Sofia hat der Sobransc eine Erklärung
zugehen lassen , die besagt , daß die Abgeordneten dieser Partei «ine
„ unabhängige parlamentarische Arbeitergruppe " .
gebildet hätten . i

Es wird wirtlich Zeit , daß die Oeffentlichkeit sich endlich einmal
mit diesem angeblich erstklassig geleiteten Derkehrsunrernehmen be -

schäftigt . Es vergeht fast kein Tag , an dem nicht min -

destens eine Betriebs st örung passiert , die das Publi -
kum in der Regel stundenlang aufhält . Wir bedauern , daß wir uns
keine Statistik der Betriebsunfälle der Hoch - und Untergrundbahn
in den letzten Monaten angelegt haben . Es ist vorgekommen , daß
zweimal am Tage der Betrieb auf irgendeinem
Teil lahmgelegt war . Meistens sind es dazu noch Teile der

sogenannten . Hauptstreck «, auf die der Löwenanteil des Verkehrs

entfällt .

Ist ihr alles egal ?
Es handelt sich hier nicht um Unfälle , die vielleicht durch Ber -

schulden des Publikums verursacht werden . Wenn jemand in letzter
Minute auf einen schon fahrenden Zug springt und dabei zu Fall
kommt , so ist das selbstverständlich seine Schuld . Dos Publikum ist
oft genug gewarnt worden und jeder einzelne muß die Folgen seines
Leichtsinns selber tragen . Die Betriebsstörungen der Untergrund -
bahn sind ganz anderer Art . Bald reißt ein Kabel , bald
funktioniert die Signalvorrichtung nicht , bald laust
«in Wagen warm oder gerät lichterloh in Brand , bald sind es
irgendwelche nützlichen dem Durchschnittslaienvcrstande nicht zu -
gänglichen Dinge , die auf einmal auf Stunden den ganzen Betrieb

das keineswegs mehr imstande ist , dem im Laufe der Jahre um das
Vielfache gesteigerten Verkehr zu genügen .

Und die Erneuerungen ?
Wir sind neugierig und richten deshalb an die Direktion einig

Fragen : Die Bilanzen , die die Hoch - und Untergrundbahn ai !
jährlich veröffentlicht , sind aus den bekannten Gründen ( in ihnen
wird nach bewährtem Muster Mark — Mark gesetzt ! ) vollkommen
undurchsichtig . Wir möchten deswegen gern wissen , hat die
Leitung für eine genügende Dotierung des Erneue -
rungsfond - s gesorgt ? Wird der Wagenpark « nt -
sprechend den technischen Anforderungen der Neu -
zeit genügend ausgebessert ? Werden Kabel , Signal -
anlagen usw . regelmäßig kontrolliert oder " wartet
man mit ihrer Erneuerung , bis sie zum Teufel gegangen sind ? Hat
die Direktion die Absicht , dos Unternehmen nach dem Muster eines
Konzeffionsunternchniens zu leiten ? Will sie wie weiland die
Straßenbahn - Akt . - Ges . die ganzen Anlogen bis zum Ablauf der
Konzcsssonsperiode so herunterwirtschaften , daß die Gemeinde , der
bekanntlich später die Bahnanlagen unentgeltlich anheimfallen , nur
einen Trümmerhaufen übernimmt ? Sind die notwendigen Erneue -
rungsarbeiten in den letzten Jahren etwa deswegen unterblieben ,
weil man einen kostspieligen Konkurrenzkampf
mit der Straßenbahn durchzuführen für wichtiger
hielt ? Soll das Publikum für die kurzsichtige und kleinliche Tarif -
Politik , die das Unternehmen lange Zeit betrieben hat , etwa dadurch

ruhen lassen . Das Ende vom Lied « ist dann gewöhnlich , daß die büßen , daß jetzt mindestens dreimal wöchentlich der Betrieb vier
Fahrgäste , nachdem sie eingekeilt in die überfüllten Wagen eine
halbe Stunde auf das Weiterfahren gewartet hoben , den Weg bis

zum nächsten Bahnhof zu Fuß zurücklegen müssen . Besonders die
Hochbahnstrecken um den Bahnhof Gleisdreieck herum sind
förmliche Fanggruben für all « möglichen Betriebsstörungen . So
kann die Wirtschast unter keinen Umständen weitergehen . Die
Oeffentlichkeit hat ein dringendes Interesse daran , daß der Leitung
dieses Unternehmens einmal klargemacht wird , welche Verpslich -
tungen sie gegenüber dem Publikum hat . Auch von der Einstellung
n « u « r praktischer Wagentypen hört man nichts mehr .
Es wird immer noch mit dem allerältesten Wagenmaterial gefahren ,

Stunden ausgesetzt werden muß ?
Wir begnügen uns für heute mit diesen Fragen . Wir möchten

sehr wünschen , daß der Polizeipräsident , dem die Aufsicht nach den ,

Kleinbahngesetz zusteht , sich dieser Frage einmal ernstlich annimmt .
Wir möchten auch wünsche » , daß die Vertreter der Stadt Berlin
( die Stadt besitzt drei Millionen Aktien der Bahn ) im Aufsichtsrat
energisch Auskunst verlangen , wie diese dauernden Störungen technisch
zu erklären sind . Nach unserer Meinung , die übrigens von sehr
prominenten Fachleuten geteilt wird , entwickeln sich die Dinge bei
der Untergrundbahn zu einem Skandal . U. A. w. g.

Die Preisentwickelung .
Noch beträchtlich über den vorkriegspreisen .

Das statistische Amt der Stadt Berlin teilt mit : Der Preis -
rückgang scheint zu einem vorläufigen Stillstand ge -
kommen zu sein . Am stärksten hat er sich bisher bei den Fleisch -
preisen ausgewirkt , die von ihrem Höchststand in der zweiten No »
vemberhälfte weit über fünfzig Prozent eingebüßt
haben . Rindfleisch z. B. war nach dem Stand der letzten amtlichen
Preiserhebuna am 22 . Dezember um 67,5 Proz . billiger geworden ,
Schweinesteisch um 65,7 Proz . , Hammelfleisch um 61,8 Proz . , Kalb -
fleisch um 52,9 Proz . , Rindergesrierfleisch sogar um 73,7 Proz . Bon
anderen wichtigen Lebensmitteln ist gegenüber ihrem Höchststand Mehl
um 49 Proz . billiger geworden . Margarine um 38,6 Proz . , Schmalz
um 39 Proz . , Zucker um 27,4 Proz . , Eier um 34,4 Proz . , Brot um
23,4 Proz . Aber trotz dieses Rückganges sind die Preise , wie aus
Nr . 9 der „Wirtschastsstatistischen Mitteilungen des statistischen Amtes
der Stadt Berlin " hervorgeht , noch beträchtlich über den

Vorkriegspreisen . So war am 22. Dezember Rindsleisch
noch um 44,4 Proz . teurer als 1913 , Kalbfleisch um 68,4 Proz . ,
Schweinefleisch sogar um 88,2 Proz . � Zucker um 199 Proz . und Eier
w 162L Proz . Dagegen sind z. SB. Margarine , Rubeln und Mohr .
. . . s «! . errst : . »iedpt aus tyi Lor�riegsprei « ermäßigt .

haoserschwinüel .
Ohne Befltzrechk ein haus dreimal verkauft .

Der alte Schwindel von dem Haus , das einer dreimal verkaust ,
obgleich ez ihm gor nicht gehört , ist wieder einmal mit Erfolg ver -

sucht worden .
Das Grundstück Schützen st raße 48 in Berlin gehört einem

Kaufmann Eolmsohn in Hamburg . Vor «inigen Wochen erschien
nun bei einigen Grundstückmaklern ein Mann , der einen gut bürger -
liche » Eindruck machte und sich als Sohn des Hauseigentümers vor -
stellte . Er zeigte auch « inen entsprechenden Ausweis , und legte
Papiere vor . nach denen er von seinem Vater bevollmächiigt und be¬

auftragt war , das Hausgrund stück zu verkaufen . Ein
Makler nach dem anderen bemühte sich um Käufer und fand sie
auch . Die Bewerber wurden jedesmal »ach einem Hotel in der Näh «
des Potsdamer und AnlxUter Bahnhofes bestellt , in dem der angeb -
liche Ealmson wohnte . Weil der Preis nicht so hoch war , so wurde
man bald handelseinig , ging zum Notar und schloß den Kaufvertrag
ab. . Erst als Herr Ealmsohn in Hamburg zur Auslassung geladen
wurde , erfuhren die Käufer , daß er weder einen Sohn hat
noch sonst jemanden mit dem Verkauf beauftragt
hatte , weil er das Grundstück gar nicht veräußern will . Ein
Schwindler hatte kurz hintereinander durch drei verschiedene Makler
bei drei verschiedenen Notaren das Haus , von dem ihm kein Stein
gehört , vertauft und einmal den ganzen Kaufpreis in
Dollar und zweimal eine höher « Anzahlung erhalten .
Alle seine Schriftstücke waren gefälscht . Seine Wohnung hatte
er jedesmal in ein anderes Hotel verlegt . Der Gauner ist ein
Mann von etwa 45 Jahren von voller Gestalt , mit rotem Gesicht .
Angaben zu seiner Ermittlung nimmt Kriminalkommissar Schüler ,
Dienststell . . » C. 6, in der Georgenkirchstraße 31a , entgegen . Er hat
festgestellt , daß der noch Unbekannte in verschiedencn Hotel « bereits
wieder neu « Verhandlungen angeknüpft hat .

falsche Tollarschatzanwersungen .
Die Perhaswng einer Falsch münzerbande , über die aus

Görlitz berichtet wurde , beschäftigt auch die Berliner Kriminal -
polizei .

'
Durch dos Geständnis der Verhafteten und die weiteren

Ermittlungen ist festgestellt , daß die Bande das Weihnochlsgeschäst j
benutzt hat , um ihre falschen Dollarschatzciniveisung . cn zu 2,19 Gold - ;
mark in größerer Menge in Berlin abzusetzen . Di « Fälscher trafen
am 17. Dezember in Berlin ein , wohnten in verschiedenen !
Hotels , besuchten viel Geschäfte , in denen sie einkauften und mit i
Falschgeld bezahlten . Sie reisten am 23. Dezember wieder
ob . Verschieden « Koufzettel wurden bei ihnen noch gefunden . An
ihrer Hand geht die Falschgeldabteilung des Polizeipräsidiums ihren
Spuren weiter noch . Auch auf Berliner Banden wurde eine Anzahl .
dieser Fälschungen bereits angehalten . Sie sind ohne Zweifel in be -
trächtlicher Meng « in den Verkehr gekommen .

zudem , namentlick in der Großstadt , nur von Borteil , wenn man
ein solches Ausweispapier für alle Fälle bei sich trägt . Die Un -
kosten für einen solchen Paß sind nicht so erheblich , daß sie nicht
die Annehmlichkeiten seines Besitzes aufwiegen würden .

„ Volt und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Staatliche Ankaufsstelle für Gold , Silber , Vlotin im Staatlichen
Leihami . Mittwoch , den 2. Januar , wird bei der Zentrale des
Staatlichen Leihamts , Jögerstraße 64, eine Ankaufsstelle für
Gold , Silber , Platin usw . eröffnet , die namentlich Angehörigen des
Mittelstandes Gelegenheit geben soll , im Bedarfsfalle Wertstück « zu
voräußern . Für den Ankaufspreis dienen die jeweils geltenden
Kurs « als Grundlage . �

Al. S. B. Hockey . Des Schneefalles wegen fallen die für Sonntag , den
39. Dezember , angefetzten Serienfpielc oul allen Plätzen ans .

Die „ dixmuiöen '
endgültig verloren .

Bis jetzt ist im tranzösischen Marineministerium noch keine
weitere Mitreilung Über das Schicksal de ? Luftschiffe - - Dir
muiden und seine Besatzung eingetroffen . Man hat jede
Hoffnung , daß dos Schiff noch aufgefunden und ge¬
rettet werden könnte , aufgegeben . Man vermutet , daß die
Dipnuiden in der Nacht zum 21 . Dezember imGolfvon Gab es
in einen starken Sturm geraten ist . In einem Telegramm des
„ Btaiin " aus Algier wird mitgeteilt , daß der meteorologische Dienst
von Algier festgestellt habe , daß altg , seine Versuche , mit dem Luft -
schiff in Verbindung zu kommen , seit acht Tagen ergebnislcs ge -
wesen sind . Am 29. Dezember habe man das Luftschiff zum
letztenmal im Golf von Gabes steuerlos treibend
gesichtet . In der Umgebung von Biskra - Gabe » habe «in starker
Swnn gewütet , der bis in die Nacht vom 29 . zum 21. angehalten
hat . Do » würde die Vermutung bestätigen , daß das Luftschiff , viel -
leiciu durq « inen Viizj g>. >. ,sftu , ins Meer gefallen ist .

Der Seediensl Swlnemünde —DanA —Pilla » eingestellt . Di «
ernst « Finanzlage Deutschlands zwingt die Ährten des Seedienstes ,
die bisher zweimal wöchentlich von S w i n e m ü n d e über D a n z i g
nach Pillau und zurück ersoloten , vo �läufig « inzustellen ,
zumal der Berkehr in der Winterperiod « äußerst schwach geworden
ist . Die letzte Abfahrt von Swinemünde findet am 3. Januar , abends ,
leichtetzts : Abfahrt von Pillau anftö . Ialmar . ' GkrB�shHs , statt .

Theater der Woche .
Bo « 30 . Dezember bis 7. Januar 1024 .

««lkbiihue : 80. , 1. , 2. u. 8. Figaros HochzoU. 81. , 4 u. 7. trins i
rochnung . Der Heiratsantrao . Z. u. 5. Und das Licht scheinet in der Finsie -
nis . — Opernhaus : 30. Alba . .11. Fledermaus . 1. Madame Butterfln .
2. Mona Lisa . 3. Bioletta . 4. Hofsmanns Erzählungen . 5. Bajazzi , Gianni
Schiccht . o' S. Carmen . 7. Fliegender Holländer . — Oper am ltonigsplafi :
1. Meistersinger . 2. , 3. , 4. 3. Zauberflöte . s. u. 7. Hinsel und Gretes ,
Puppenfee . — Schanfpielhan, : 80. Joütnalifte ». 31. , 1. . 4. , 6. Diel Lärm
um nichts . 2. , 5. Äandida . 3. u. 7. Peer Dynt . — Lä' iller - Thcalcr : SO. ,
3. , 5„ 7. Zllaria Magdalena . 3l . Lumpazi Bagabundus . l. , 2. , 4. , ti. Etif -
tungsfeft . — Deutsche » Theater : Scherz . Satire . Ironie und tiefere Bedeu -
hing . — «»»»»erspiele : Ingeborg . — Lesüng - Theatcr : Wog ihr wollt . Michael
«ramer . — Theater i » der «»»iggrötzcr Strohe : LI. , 2. . 3. , S. Die Dame mit
dem Scheidungsgrund . 1. , 4. , 7. Zwischen 0 und 0. — Deutsche » Oper »-
hau «: 30. Aida . 3l . u. 5. Der Künstling der Zarin , l . Lohengrin . 2. Der
Freilchlltz . 3. Mignon . 4. Di« Walküre . 0. Die Meistersinger von Nürnberg .
7. Hosfmanns Erzählungen . — «rohe » Kchauspielha »»: 80. Der Zigeuner .
barvn . Ab 31. Die fromme Helene . — Reue » VoU»- Thcatcr : Die Iilstiq »
Wilwe . — firohe Bolkeoper im Theater de» Westen »: 30. Der Troubadour .
31. u. 8. Di« Fledermaus . >1. Lohengrin . 2. Julius Cäsar . 3. Carmen . 4. Die.
verkauft « Braut . 5. Die Walküre . 7. Schncesläckchcn . ~ Acnaiflance - Theater :
Die zärtlichen Verwandten . — Die Tribüne : Die Kassette . — Dentschc « «ünstler -
theatrr : Eennora . — «owödienhau »: Mexiko - Gold . — Berliner Theater : Dolln .
— Trianon , Theater : ljausou . — Residenz - Theater : Ei » idealer ©atte . -
stentral ' Theatcr : Der fidcle Bauer . - Theatee in der «ommondantenstrahe :
Die Postmcisterin . — Friedrich . Wilhelmstädtifches Theater : Die Ipanische
Fliege . — Römische Oper : Die Welt ahne Schleier . Lnstspielhans : 30. bis 2.
Binzenz . 3. beschlossen . Ab 4. Kaiser Jones . — Retropnl . Theater : Mariett «.
— Rene » vpernlheater : Der keusche Lebemann . — Tbalia - Thcater : Pst ! Pstl
— Th- ater am «ursürstendamm : 30. Das P. inziv . 31. bis H. Das Tänzchc ».
— Reue » Theater am stoo: Die Luzusfrau . — «leine , Theater : Eine galante .
Rächt . —- Wallner . Theater : Der Sprung In die Ehe. — Rose . Theater : 39. , 1,.
2. . 5, bis 7. Die verschwundenen Zwillinge . 31. , 3. und 4. Die Räuber . —
«asin ». Theater : Dienstmann Rr 7. — Intlmrs Theater : . Der Hinduprinz .
Der Schrei . Der Diwan . Der schlau » Iaromir . — Schlohpark . Theater Stcglih :
30. bis l. , 3. u. 8. Robert und Bertram . 2. u. 3. Zwangseinguartterung .
4. Halbgott . — Apallo - Theater : Bismarck . — Theatrr ! m Admiralspalast :
Drunter und drüber .

R » chmittag « » » rft - ltn » gen : B«lk »büha «: 30. u. I. Eine Ab-
rechiiung . Der Seiralsantrag . 8. Die Fahrt noch Orplid . — Schanspielha »»:
1. Nathan der Weile . 6. Lumpazi Bagabundus . — Schiller - Theater ! 30. Jour¬
nalisten . 1. Flachomann als Eizieher . 8. Räuber . — Deutsche » Theater :
80. , 1. u. 6. Alt - H' ! belberg . — «ammerfpicle ! 89. , 1. u. 8. Frühl ' na » Er¬
wachen . — Lcssing - Tbeater 30. Bürger Schippet . — Reue » Bolk » - Theatrr :
39. Rotkäppchen . - Deutsche « Künstler . Theater : 30. Biberpelz . — Berliner
Theater : 30. Mlgns » . — T' Iani »- Theater : 30. u. 0. Iohannisscncr . 8. , 4. lt . B.
Rotkäppchen . — Resldenz - Thcnter : 30. u. 8. Ecspcnster . 3. , 4. u. 8. Hiinscl
und Kreter -- Rene » Lperetten - Zheater : 1. u. 0. Die Nein « Sünderin . —
«leine » Theater : 8. . 4. u. ö Schnerwitichcn . 30. u. K. Aunalies «. — Role -
Theater : 30. Di« NSnber . 3. Frau Solle . 6. Fritzchen und Lieschen . Christ .
iwchtsglück . — Schlshpark - Theater Steglitz : 30. , 31. , 1. u. 8. Frau Holle.
Theater im «dmiralipnlnst : 30. , 1. », 8. Ein Wolle rtraum .

Rechtzeitige Pahbeschaffuug .
ES kommt immer wieder vor . daß Pässe erst kurz vor Antritt

der Reise , womöglich am Reisetage selbst , beantragt werden . Nun
nehmen aber die zur Anfertigung eine « Passes notwendigen be -
hördlichen Piükungen in der Regel drei bis vier Tage in
Anspruch , io daß jeder , der sich »ickit mindestens anl eine solche
Frisi eimichtet . Gefahr läuft , seinen Paß nicht rechtzeitig zu er »
ballen . Alles gern gezeigle Entoegenkommen der Behörde ist niäil
imstande , die Versäumnis de « Antragstellers wieder gut zn machen .
Da jeder Paß mindestens ein Jahr lang gilt , löte jeder , der die
Möglichkeit des Gebrauches eines Passes einigermaße » übersehe »
kann , gut , nicht erst den Zeitpunkt des eingetretenen Bedarfs abzu¬
warten . sondern sich aucki ohne besonderen Anlaß einen

Paß zu verschaffen . Bei de » heutigen Berhältnissen ist es



LohngrunSMe eines Metallinöuftriellea .
Ten Berliner Metallindustriellen ins Stammbuch .

Dei �erobdrücken der Löhne ist die leick )keke und gleich - ' Vorteil
Ilig � �riichsier Art , um einer schwierigen Situation

) erc zu werdeu , von der Zuhumanilö . qanz zu schweigen .
tin Wahrhe ' t heißt das . die Unfähigkeit der Geschäfts .
ftihrtmg auf die Arbeiter abwälzen . Henry Ford .

. cLir g den heut « einem Kotlegen der Berliner Metollindustriellen
L. ; ä Wort und zwar dem größten und erfolgreichsten Metall -

industricllcn der Welt , der allein ohne Verbindung mit anderen

Unternehmungen 50 0C0 Arbeiter beschäftigt . : dem bekonnten ame -

rikanischen Automobilfabrikanien Henry Ford . Die folgenden Aus -

führungen find wörtlich dem vor kurzem in deutscher Ausgabe
erschienenen Buch von Henry Ford „ Mein Leben und Wert " «nt -
nommen :

Nichts ist im Geschäftslcben so weit verbreitet wie die Redens »
ort : „ Ich zahle auch die üblichen Löhne . " Der gleiche Geschäftsmann
würde stch schwer hüten , zu erklären . „ Meine Waren sind nicht
besser und nicht billiger als die der anderen . " K- un Fabrikant
würde bei gesundem Verstände behaupten , daß das billigste Roh »
materiell gleimzeitiq die vesten Waren liefert . Warum dann das
viele Gerede über die „ Derbilligunq der Arbeitskraft " , über den Bor -
teil , den «in Sinken der Löhn « bringen würde — wäre das nicht
gleichbedeutend mit einem L » erabdrücken der Ar -
b « ,ts kraft und einem Sinken des inneren
Marktes ? Welchen Nutzen hat die Industrie , w nn sie s o un »

Bei all dem war jedoch keinerlei Wohl¬
tätigkeit im Spiele . Dos war nicht allen ganz klar . Biel «
Unter . iehmer glaubten , wir hätten die Ankündigung nur erlasisn ,
weil wir gute Geschäfte gemacht hät en und weitere Reklame brauch -
tcn , und verurteilten uns scharf weil wir die Sitte über den Haufen
warfen , den üblen Brauch .

dem Arbeiter gerade nur so viel oder vielmehr so
wenig zu zahlen , als er zu uehmeu bereit war .

Derartig « Si tcn und Gebräuche taugen nichts ; sie müflea und
werden auch einmal überwunden werden . Sonst werden wir die
Armut nicht aus der Wert schassen Wir führten die Aenderung
nicht Nur em , weil wir höhere Löhn « zahlen wollten und zahlen zu
können glaubten , wir wollten die höheren Lohne zahlen , um unser
Unternehmen auf eine bleibende Basis zu stellen .
Ras Ganze war kein « Berbiiung — wir bauten nur für die
Zukunft vor Ein schlecht zahlendes Unternehmen
ist stets ein unsicheres Geschäft

wer richstg lebt , leistet auch richkige Arbeit . . .

1914 , als der erste Plan in Kraft trat , hatten wir 14 009 An »
gestelle . und »s war notwendig - �wesen, jährlich 53 000 Mann «in »
zustell «' , um das Arb - ilcrkontinge . . t auf der Höhe von 14000 Mann
zu halten . 1915 mußten wir nur 6508 Mann einstellen , und die
meisten wurden engagiert , weil unser Unternehmen ge »
w a ch s e n m o r. Bei dem o' tcn Arbeiterumsag und un/i ' . n « » gtn

gesch ' ickt ' gele ' Uet wirb " , W sie "nicht "allen Beteiligtem "eine ! wärstzen Bedarf würden wir heut « g - zwung - n se . n. , ahrlich rund

menschenwürdige Existenz zu schaffen vermag ? Keine Frage ist so 200 000 Mann «mzustellen — was so gut wl « unmöglich war « .
Wird von k�mond vertan zf daß er seine Zeit und seene Energie kür
«in « Sache hergibt , so sorg « man dafür , daß er keine finanziellen
Schwierizkeiten hat . Es wird ' ich lohnen . Unsere Gewinne be .
weisen , daß irrtz anständiger Löhne und einer Prämienzahlung , die
sich vor Aenderung unseres Systems auf rund zehn Millionen Dollar
jährlich bestes ,

hohe Löhne da » Elnträzstchsle aller Seschäftsprluzipieu find .

Das find Im Sohngrändfatze eines StetÄkinduftriS «, defstn
geschäftliche Erfolge sozusagen beispiellos , dessen Erzeugnisse infolge
ihrer Billigkeit so gut wie konkurrenzlos sind Di « Berliner
Metallind ' ustriellen , und mithin die deutschen Unternehmer im all -
gemeinen , gehen den ungekehrten Weg . Ihr oberstes Prinzip
ist der Lohndruck . Darf man sich da wundern , wenn die Kon -
kurrenzfähigkeit der deutschen Industrie auf dem Weltmarkt zurück -
geht und die innere Kaufkraft so gesunken ist , daß wir eine beispiel -
lose Wirtschaftskrise erleben ? Der Versuch , durch niedrige Löhne die

Wirtschaft zu heben , führt direkt ins Verderben .

Aerzte und Krankenkasse » .
Die Gewerkickasietl mmiision Scköneberg - Friedeuou hielt a »

lS . Dezember eine gut betuckile Vermmmlung der Betriebs »
räte im Berwaliungtbezuk Berlin Zt . ab , welche si<t> mit dem
Problem Setzt « und Ärankenkassea eingehend be »
icbäfttgte . ES retenerten Diretior Gr über und Dr . Pryll .
Sämtlick »« Redner verurteilien ,n der Ditlusston den BeriragSbtuch
der Aerzte mir den Kranlenlosieo auS Anlaß der Verordnung vom
30 . Oktober 1923 . Einstimmig wurde folgende Entschließung au -
genommen :

„ Die Versammlung der Betriebsräte des Verwaltungsbezirks
Berlin XI venu teilt mjf da » Entschiedenste die Bestreikung der
Krankenkassen durcki die elerzte . Die Versammlung billigt die
Matznabmen der Ka s i e n v « r b 3 n d e Berlin » und fordert
die Versicherten auf , sich nach diesen Maßnahmen
strikte zu richten , unieachtet mancher Unbeguemlickkeiteu , die
sich durch die Bestreitung der Krankenkassen durch die Aerzte zeit »
weilig für die versicherten ergeben .

Die Versammlung ist der Aussassuna . daß ein gesunde » Ber »
HSltni » zwischen Aerzien und Krankenkassen hergestellt wirb durch
Heranziehung lediglich einer solchen Zahl von Aerzte » zur Be »
Handlung der Bersicherten . die dem einzelnen Arzt ein Einkommen
gewährleistet , dnich da » seine Existenz sichergestellt wird .

ES wird ge fordet , daß die Regierung die Verordnung
über die Krankeithilse bei den Krankenkosien vom 30 . Oltober 1923
unter allen Umständen aufreckt erhält . "

wichtig wie die Lohnfrage — die Mehrzahl der Bevölkerung lebt
von Löhnen .

Ihr Lebcus - uud Lobusiandacd ist maßgebend für den Wohl -
stand de » Landes . . .

Es müßte der Ehrgeiz eines jeden Arbeitgebers sein , höhere
Löhne zu zahlen als seine sämtlichen Konkurrenten , und das
Streben jeden Arbeitnehmers , diesen Ehrgeiz praktisch zu « rmög »
liehen . Natürlich sind in jedem Betriebe Arbeiter zu finden , dl «
scheinbar von der Voraussetzung ausgehen , daß piie Mehrleistung
lediglich zum Vorteil des Unternehmers beiträgt . Sckade , daß «in
solcher Glaube überhaupt möglich ist . Aber er besteht tatsächlich
und vielleicht sogar nicht ohne Berechtigung . Wenn
der Unternehmer seine Leute dazu antreibt , ihr Bestes zu tun , und Das Wirtschaftsjahr 1923 geht fetzt zu Ende . Wilde Schwan - ! duzent und Käufer sich nicht zusammenfinden konnten . Ob die ge »
die Leute entdecken nach einer Weile , daß der Lohn ausbleibt , kungen auf allen Gebieten des Warenmarktes uud der industriellen Dringe Belebung , di « die Weihnachtswochen in der Geschäftstätigkeit
so werden sie ganz natürlich in ihren Schlendrian zurückfallen . . . . Be ' chöft ' gung waren sein « Kennzeichen . Gleichzeitig vollzog sich mit gebracht haben , von Dauer sein wird , mutz noch bezweifelt werden .
Der Arbeitgeber wird niemals dadurch gewinnen , dem Zusammenbruch der Mark und mit der Liquidation der Geld - ] Di « Gefahr besteht vielmehr , daß die industrielle Krise noch länger «
daß er seine Angestellten vor sich Revue passieren läßt und sich « ntwertung «in « katastrophale Verschlechterung der Zeit anhalten wird . Eine Entspannung kann höchstens erfolgen ,

sozialen Lag « aller arbeitenden Schichten . Di « Bilanz des wenn zugleich durch «ine Verständigung mit den anderen Staaten
Wirtschaftsjahre » kommt so einer Bankrotterklärung desbie künstlichen der deutschen Warenausfuhr auferlegten H e m -

kapitalistischen Wir tschaft ssy st e m s gleich . � j m u n g « n zu Fall gebracht werden und wenn gleichzeitig durch Ge -
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dabei die Frag « stellt :

„ wie weit vermag ich ihre Löhne zu drücke » ? "

Was verstehen wir denn überhaupt unter hohen Löhnen ? Wir »er -
stehen darunter höhere Löhne als vor zehn Monaten oder vor zehn
Jahren gezahlf wurden , keineswegs aber einen höheren Lohn , als
er von Rechts wegen gezahlt werden müßte . Di « hohen Löhne von
heute können in zehn Lahren niedrig sein . . . .

Wer viel schafft , soll viel nach Hause tragen .

Das Jahr begann unter keinem günstigen Stern . Die Gefahr �« ährung ausländischer Kredite die deutsche Zahlun » » -
schwerster politischer Auseinandersetzungen mit Frankreich , die am

�bilanz für länger « Zeit entlastet wird , damit die begonnene Wäh -
12. Januar mit der Ruhrbesetzung zur vollendeten Tct ' ach « j rungsreform zu End « geführt werden kann und «in « etwaig « neue
wurde , war bereits vor der letzten Jahreswende akut . Der Nieder - durch unseren Bedarf an Slvslandswaren gestützte Spekulation auf
gong der Währung und der Wirtschaft , der dann folgte , war in der

D « Arbeiter d- r dem U�rnehmen sein Beste » gibt ist auch für �ptsmhe «in - Folg « der Unterlassungen in der Wirtschast - , und
das Unternehmen der Best « Qua l i t a tsl e > st u n g gin <tn3p0r,tti der bürgerlichen Regierung , die den schweren Kampf

nach keiner Richtung hin vorbereitet hatte >

Verglichen mit dem Jahresanfang ergab die industriell «
Beschäftigung nach den letzten Meldungen folgenden Stand :

kann man von ihm aber auf die Dauer ohne ent -
sprechende Anerkennung nicht verlangen . Der Ar -
beiter , der mit dem Gefühl an sein Tagewerk herangeht , daß »s
ihm trotz aller Anstrengung niemals genug « inbringen
wird , um den Mangel von ihm fernzuhalten , ist
nicht in der Berfassung , sein Tagewerk gut zu
leisten . . . . Der Lohn muß sämtliche Verpflichtungen
des Arbeiters außerhalb der Fabrik decken : inner -

halb der Fabrik deckt er alles , was der Arbeiter an Arbeit und
Denken leistet .

Da » poduklioe Tagewerk ist die unerschöpfliche Goldwiae .

die jemals erschlossen wurde . Daher sollte der Lohn zum mindeste »
di « äußeren Verpflichtungen des Arbeiter « decken . Nicht minder
aber muß er ihn der Sorge um seinen Lebensabend entheben , wenn
er nicht mehr arbeilen kann — und von Rechts wegen auch nicht
mehr arbeiten dürfte . . . Wir bezahlen den Mann für sein « Arbeit ;
wieviel ist die Arbeit indes dem Heim , der Familie , schuftig ? Wie¬
viel feiner Stellung als Staatsbürger ? Wieviel seiner Eigenschaft
als Vater ? Der Mann leistet sein « Arbeit in der Fabrik , die Frau
ihr « Arbeit zu Hause . Di « Fabrik muß beide bezahlen . . . .

Der höchste bisher gezahlte Lohn ist immer « och lange nicht
hoch genug .

Unsere Voltswirtschaft ist noch nicht genügend durchorganisiert , und

ihr « Ziele sind noch zu uuklar , um mehr als nur « inen Bruchteil
der Löhne zahlen zu könrjen . die eigentlich gezahlt werden müßten .
Hier gibt es noch viel « Arbeit zu verrichten . . . . Im Lauf « der

Jahr « habe ich ziemlich viel in der Lohnfrage gelernt . Bor allem

glaub « ich, daß , abgesehen von allem anderen ,

unser eigener Absatz bis zu einem gewissen Grad « von
den Löhnen , die wir zahlen , abhängig

ist . Sind wir imstande , hohe Löhne auszuschütten , wird auch wieder

wehr Geld ausgegeben , das dazu beiträgt . Lademnhaber , Zwischen -
Händler , Fabrikanten und Arbeiter anderer Industriezweige wohl .
habender zu machen , und ihr « Wohlhabenheit wird auch auf unseren
Absatz Einfluß haben . Hohe Löhne aller Orten sind
gleichbedeutend mit allgemeinem Wohlstand , vor .

ausgesetzt natürlich , daß die hohen Löhn « di « Folg « erhöhter Praduk -
tion sind . . . . Stückarbeit sAkkordarbeit ) gibt e « bei uns nicht . Zum
Teil ynnriKn die Leute stunden - , zum Teil tageweise bezahlt , in fast
ollen Fällen wird aber eine bestimmte Produktionsnorm verlangt ,
von der man erwartet , daß der Arbeiter sie einhalten wird . Andern -
falls würde weder der Arbeiter noch wir wissen , ob die Löhnunq
wirklich verdient wird . Em « bestimmte Arbeitsmenq « muß täglich
geleistet werden , bevor ein richtiger Lohn gezahlt werden kann . Der

Mindestlohn wurde für jede Art von Arbeit unter gewissen
Bedingungen � ffins Dollar pro Tag

falsa schon damals auf 21 Goldmark Taglohn ! ) fixiert . Gleichzeitig
letzten wir den Arbeitstag von neun auf acht Stunden und
die Arbeitewoche auf 48 Stunden herab . Das alles geschah aus

freien Stücken . . . . Unserer Meinung nach entsprach die » der Ge .
rechtigkeit , letzten Endes gebot es aber auch unser eigener

Bon je 100 Arbeitern waren tätig
im Monat in gn » mittel schlecht

beschäftigten Betrieben :
Januar 85 33 82
November 6 22 72

Der katastrophal « Niedergang spiegell sich auch in dem gewallt -
gen Anwachsen der Arbeitslosigkeit . Die gewerkschaft -
lichen Fachverbände verzeichneten im Oktober 19,1 Proz . Arbeits -

lose , 47,3 Proz . auf Kurzarbeit Angewiesen « : zusammen also fast

genau zwei Drittel ihres Mttgliederbesiandes war von dem

Recht auf Arbeit ganz oder teilweise ausgeschlossen . Di « Lage dürft «
sich inzwischen nicht wesentlich gebessert haben . Soweit amtliche

Zählungen und Schätzungen vorliegen , stellte sich die Zahl der Er »

werblosen und der Kurzarbeiter in Deutschland wie folgt :
Erwerbslose Kurzarbeiter

am FabreSunfang 1923 182955 492711
am Jahreiende 1923

( Zckätzung ) 8Vt Millionen 4 Millionen .

Selbst die schärfsten Krifenjahre der Vorkriegszeit und die Ar »

beitstrisen bei Kriegsbeginn und nach der Demobilmachung haben
auch nicht annähernd « Arbeitslosenziffern gehabt , wie sie im Ge¬

folg « der Jnslationskrise auftraten
Dies « Bilanz eines Lahres bürgerlicher Wirtschafts - und Finanz -

Politik ist zugleich die B ' lanz des Krieges , dessen Folgen mit

jahrelanger Inflationswirtschaft zunächst verborg « ? gehalten wer -

den konnten . Das ungeheure Anwachsen der unprodut -
tiven Arbeit in Industrie , Handel und in der Dtaatsverwal -

tung mußte in erschreckender Weise zutage treten , als die Verar -

mung des deutschen Volkes mit dem Zusammenbruch der Inflations -

Wirtschaft sichtbar wurde . Erst seit kurzer Zeit haben wir «in wert -

beständiges Geld . Die Jnflaiiooswirtsckast dagegen erhielt ihren

ersten Stoß bereits im Sommer 1922 , als zum ersten Mal « zu be -

obachten war . daß ein « erneute Markverschlechterung nicht mehr ein «

den Niedergang der neuen Währung im Keime erstickt wird .
Seit etwa einem Monat ist der D o l l a r t u r s st a b i l. Man

hat sich an di « Rechnung 1 Goldmark = I Billion Papierwark so ge¬
wöhnt , daß man di « Wirkungen der Warkentweriung kaum noch
übersteht . Di « folgenden Zahlen , die den Entiyertung - grad der Mar ?

an Hand der über den Dollarkurs berechneben Goldmark und der

amtlichen Meßziffern der Großhandelspreis « und der Lebens -

Hallungskosten zeigen , sollen die Entwicklung ins Gedächtnis zurück -
rufen :

Atarkenkwerkung uns Warenpreise .
Goldmark GroßbandelS - Lebentthalinng » -Monat

Januar
Februar
Mär ,
Avril
Mai
Juni
Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

" » Papiermark
4 279
6650
5048
5 8. ' «

11 850
26189
88 033

1 100117
23 633 000

6014800 000
522500000 000

iudex
2 785
6 585
4 88g
6219
8 170

19 385
74 787

944 041
23 900 000

7 100 000 000
725 700 000 000

kosten
1 120
2 643
2 854
2 934
8 816
7 660

87 651
586 045

15 000000
8 260 000 000

657 000 000 000
1000 000 000 000 1264 100 000 000 ' ) 1 27 2 000 000 000 «s

bi » 27 . Dezember ; bi » 22 . Dezember .

Man vergleich « die Beziehungen der Zahlen untereinander . Im

Durchschnitt des Januar waren die Lebenshaltungskosten «in Bierlel ,
die Großhandelspreise noch nicht zwei Drittel des Dollarstandcs . Im

September haben di « Großhandelspreis « den Dollarstand bereits

überholt . Im Dezember liegen die Lebenshaltungskosten über den

Großhandelspreisen und diese noch wesentlich über dem Dollarstand .

Während die Goldmark im Laufe des Jahres sich auf das etwa

234millionensache erhöht «, stiegen die Großhandelspreise eiwa auf
das 454millionenfache die Lebenshaltungskosten dagegen um mehr
als einbillionensach «.

So charakterisiert sich der Uebergang aus de ? Jnflationswirt -
schast itk di « neue Festwertrechnung . Noch jetzt sind viele Preis «

trotz de « Preisabbaues auf manchen Gebieten überhöht . Di «

rapide Anpassung der Lebenshaltungskosten an den Dollarstand ,
wie si « in den letzten Monaten zu verzeichnen ist , ist ein « Folge der

Zunahm - der industriellen Beschäftigung bedeutete , sondern die Beseitigung der letzten Rest « der Zwangswirtschaft , von denen als
schleichende Krise nickst mehr aufhalten konnte , �ffleil Produzenten k�e und auch schon geborsten « Säule d * Wohnungszwangswirt -_ « m. t . --- - - - -

schast übrig geblieben ist . Das Bürgertum war es , das mit

der Aufhebung aller Bindungen der Wirtschaft die Amstchi « am

Warenmarkt in der Zeit der schärfsten Geldentwertung begünstigte
und dem Währungsversall nicht eher entgegentrat , als bis die

Inflation soweit gediehen war , daß sie selbst den Inflationsgewin -
nern nicht mehr half . _

und Handel in steigendem Maß « Goldpreise für sich verlangten und

trotz der niedrigen Arbeitslöhne di « Wellmarktpveis « überschritten .
Der inländische Warenmarkt wurde in dieser Zeit und

besonder » im letzten Jahr « vollständig vernachlässigt . Eine

ungeheure Kluft trennt « den Verbraucher von der War « , deren

Preis « ihm unerschwinglich waren . Maßlose und blinde Willkür

der Kartelle und Jntmssenverbänd « tat ein übrige ». So mußt « die

Krise hereinbrechen , nachdem der Auslandsmarkt trotz steigenden
Dollarkurses sich der deutschen War « immer mehr verschloß , im In -
land aber trog gewaltigen Warenbedarfes der breiten Schichten Pro -

TeravtworNiiS Kr Politik : «r »ft »r »te >z Rtrtschatt : «rt »r «ater »»»:
SewrrtliSaftoSewrsnn »: 8. «triner : gruMeton : Dr. Zoh « Söiitowoli : Lolalo ,
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am schnellsten darch eine Anreige im
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als einrige Spezialzeltung fOr möblierte
Zimmer , Wohnungen u. Tauschwohnungen

Unter der Rubrik „ Möbherte Zimmer zu vermieten " werden
Meldungen von, Vermietern hostenlae veröflentllcht

Verbund , mit d ,Qr - Berliner Wohnungsanzeiger - * ist der
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| aller Art in sraSar Auswahl .
Gabardine , Kammgarne ,

[ Tuche , Affenhaut , Flausche ,
PIOsche . Klelder - Samete ,
Anrng - d. Paletotstoffe .

Paul Karle
O. 24 , Warschauer Straße 79.

IM eta II betten
StahlmatratZM Kinderbetten dir an Pr iv
' Cat. JOAfrei F. lsenmabellabr SnhlThBr .

bei ERICH SCHULZ
NenfcSlIn , Kata . - Prledr . - Str . ZSd

an der Weichselsir .
Forden Winter : StromptvareihKiii -
dertriknts . Trikotagen , Kindcrswea -
ters , Wollwaren , Damen - Schlüpfer ,

Wolle . Ntbgarn .

Willst Da
Deinem Mann
was kanten ,

maBt tn

Isafen .
Berufskleidung
Strickwesten
Trlkatacen

Socken
Taschen ! eher

A. Anders ,
Beosselstr . 25

Marben -

fciUtgtt bei

HerschdOrfer
Jlofntljaln Str . SO.
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Die Gcsdiidile der firilin Firmione
von Alfons PetzoM und andere ernste und lustig « Erzählungen ,
ferner interessante s«| chidifli <he, svirlfdiasts tedinifdie , natur -
vissensthsstllche . politische u. a. Aussätze und Schilderungen
bringt der mit TiefdrudUlIufirationen reichhaltig geschmückte
Haus - und Famitienkalender des werktätigen Volkes
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Buchhandlung s H. W. Dletz Nachfolger , G. m. b . H.

, ( vormals Buchhandlung Vorwärts ) , SW 68 , Lindenstr 2. Laden
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gestlegen ( . Preise sind
alte Lebenemlttcl und
Bedarftin Ikcl . Kleine
Anzeigen Im Vorwins
find aber Immer noch

Zum zwölften Male

un Serwze der SortnättS -
Dmckerei erschienen :

SozlaldemoKrallscüer

Abreißkalender
In Nudlei liefdruck aulge -
fithrt « Bildschnnick auf je«
dem Balcnderdlait macktnt
ihn zur Zierde für jede »
Heim — Reiche biitonsche
Taten und Wisienewerte »
aus allen Siebielen lassen
ihn zu einer ssundgnibe lür
jeden BorwürtSstrebenden

werden .

prtk » pro Crtiitptat l/sS Mork

Zu haben bei allen gritunzslpeditenren , 3
in den Warenhäusern der Kon- S
sumpenossenschaft » nd tn der !I
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